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Voraussicht ist besser als Nachsicht?! 
 
 
Der Blick zurück hat womöglich in jedem Leben schon Unheilvolles verhindern können. 

Damit meine ich absolut nicht, dass wir gedanklich in der Vergangenheit verharren 

sollten, anstatt im Hier und Jetzt zu leben. Jedoch können wir gewisse Entscheidungen 

oder ein situationsspezifisches Verhalten hinterfragen und vielleicht revidieren. Ich 

kann mich dazu entschließen, eine Bitte zu erfüllen, die ich ausgeschlagen hatte oder 

einer Veranstaltung beiwohnen, der ich eigentlich fernbleiben wollte.  

Augenscheinlich scheint es der klügste Weg zu sein, jegliche Entscheidungen und 

Verhaltensweisen gut zu überdenken und so vorauszuplanen, dass es einfach in der 

Regel die richtigen sind. Die Voraussicht gibt Sicherheit und vermeidet Revidierungen.  

 

Doch wie sollen wir als Menschen leben, wenn wir nicht spontan und auch mal im 

Affekt reagieren können? Stetige Vorausplanungen behindern das Leben im Hier und 

Jetzt genauso, denn wir denken dabei allzeit an die Zukunft und leben gedanklich 

schon dort. Daher würde ich persönlich dafür plädieren, das Risiko möglicher 

Fehlentscheidungen zu wagen und sich selbst gnädig zu sein, indem wir nachsichtig 

sind und ein Verhalten korrigieren bzw. verändern.  

 
Ich denke dabei auch an spezifische Situationen in meiner Kindheit und Jugend. Ein  

Konflikt zwischen meiner Mutter und mir führte hin und wieder zu einem großen Streit, 

der auch sehr laut werden konnte. Verbissen wollte ich häufig auf meine eigene 

Meinung bestehen und blockte alle Gedanken und Sichtweisen meiner Mutter, die 

sicherlich auch sehr wohlwollend gemeint waren, ab. Unversöhnt gingen wir 

auseinander und erst als sich die Wut und Emotionen im Allgemeinen reguliert hatten, 

konnte ich wieder klare Gedanken fassen und das Geschehene inhaltlich reflektieren.  

Natürlich gab es auch Meinungsunstimmigkeiten, die zwischen uns blieben und 

bleiben, doch es war auch häufig der Fall, dass ich im Nachhinein Einsicht hatte und 

diese auch zeigen konnte. Ich entschuldigte mich bei meiner Mutter und war froh 

darüber, dass der Konflikt unsere Beziehung sogar stärken konnte.  

 

Vielleicht sollten wir Voraussicht und Nachsicht gar nicht gegeneinander aufwägen.  

Und beim Autofahren sollten wir sowieso beides tun! 

 
Thale Schmitz 
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Evangelium:   
 
Mt 21, 28-32:  
 
Das Gleichnis vom willigen und vom unwilligen Sohn 
 
28 Was meint ihr? Ein Mann hatte zwei Söhne. Er ging zum ersten und sagte: Mein Kind, geh 

und arbeite heute im Weinberg!  

29 Er antwortete: Ich will nicht. Später aber reute es ihn und er ging hinaus.  

30 Da wandte er sich an den zweiten und sagte zu ihm dasselbe. Dieser antwortete: Ja, Herr - 

und ging nicht hin.  

31 Wer von den beiden hat den Willen seines Vaters erfüllt? Sie antworteten: Der erste. Da 

sagte Jesus zu ihnen: Amen, ich sage euch: Die Zöllner und die Dirnen gelangen eher in das 

Reich Gottes als ihr.  

32 Denn Johannes ist zu euch gekommen auf dem Weg der Gerechtigkeit und ihr habt ihm 

nicht geglaubt; aber die Zöllner und die Dirnen haben ihm geglaubt. Ihr habt es gesehen und 

doch habt ihr nicht bereut und ihm nicht geglaubt. 


